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Patchworkfamilien und Erbrecht

P atchworkfamilien gehö-
ren längst zum Alltag.
Viele Ehepaare bringen

Kinder aus früheren Beziehun-
genmit in die neue Familie. Und
manchmal kommen zu den mit
eingebrachten Kindern noch
gemeinsame Kinder hinzu. Was
im Leben gut funktioniert, führt
im Erbfall jedoch häufig zu un-
erwarteten Problemen, erläu-
tert die Münchner Fachanwäl-
tin für Erbrecht, Renate Maltry.
Denn das deutsche Erbrecht

orientiert sich noch immer
stark an klassischen Familien-
modellen und ist nicht immer
zeitgemäß. Seit dem Jahr 1900
gab es nur wenige Reformen.
Ohne rechtzeitige Regelungen
entstehen deshalb oft Konflikte
zwischen Ehepartnern, leibli-
chen Kindern und Stiefkindern.

Das Steuerrecht hingegen be-
rücksichtigt die Stiefkinder mit
dem gleichen Freibetrag wie die
leiblichen oder adoptierten Kinder,
nämlich mit 400000 Euro Frei-
betrag für Schenkungen alle
zehn Jahre und im Erbfall. Was
viele überrascht: Stiefkinder
haben ohne Adoption grund-
sätzlich kein gesetzliches Erb-
recht. Verstirbt beispielsweise
der Ehepartner, erben nur die
eigenen Kinder und der Ehegat-
te – nicht jedoch die Kinder des
neuen Partners, selbst wenn sie
von diesem jahrelang betreut
wurden.
In der Praxis führt das immer

wieder zu Enttäuschungen und
familiären Spannungen. Viele
Betroffene gehen irrtümlich da-

von aus, dass langjährig ge-
meinsam aufgewachsene Kin-
der automatisch abgesichert
seien.

Zu berücksichtigen ist bei der
gesetzlichen Erbfolge auch, dass
für denjenigen, der keine Kin-
der einbringt und auch keine
gemeinsamen Kinder hat, ne-
ben dem Ehegatten nicht die
Stiefkinder erben, sondern die
eigenen Eltern. Dieses Ergebnis
ist nicht bekannt und über-
rascht, so die Erbrechtsexpertin
Renate Maltry. Für die Stiefkin-
der kann dies bitter sein.

Besonders kompliziert wird es
bei Immobilien. Häufig lebt das
Ehepaar gemeinsam in einem
Haus, das einem Partner gehört
oder gemeinsam finanziert wurde.
Nach einem Todesfall treffen
dann unterschiedliche Interes-
sen aufeinander. Leibliche Kin-
der möchten ihren Erbteil gel-
tend machen, während der
überlebende Ehepartner wei-
terhin im Haus wohnen bleiben
möchte. Ohne klare Regelungen

kann dies erhebliche finanzielle
und persönliche Belastungen
auslösen.

Viele Ehepaare entscheiden sich
vorschnell für ein Berliner Testa-
ment. Trend ist, sich eigene Lö-
sungen aus dem Netz zu holen.
Häufig werden Rechtsstreitig-
keiten zum einen wegen der
dann unklaren Formulierungen
geführt, zum anderen kann ge-
rade in Patchworkfamilien die-
ses Modell jedoch problema-
tisch sein. Denn häufig werden
dadurch zunächst nur die je-
weiligen Ehepartner abgesi-
chert, während die Kinder aus
erster Ehe erst später erben sol-
len.

Das birgt Konfliktpotenzial –
insbesondere dann, wenn das
Verhältnis innerhalb der Fami-
lie angespannt ist oder Vermö-
genswerte unterschiedlich ver-
teilt werden sollen. Hinzu
kommt die Gefahr von Pflicht-
teilsansprüchen, die erhebliche
finanzielle Folgen haben kön-
nen.

Das sogenannte Superver-
mächtnis bietet hier einen gro-
ßen Spielraum. Demüberleben-
den Ehegatten wird die Mög-
lichkeit gegeben, Vermögens-
anteile unter Berücksichtigung
des Steuerfreibetrages an die
Kinder des Verstorbenen, sei es
die leiblichen oder Stiefkinder,
auszugleichen aber nicht zwin-
gend ausgleichen zu müssen.

Patchworkfamilien benötigen
meist maßgeschneiderte erb-
rechtliche Regelungen, erläutert
Renate Maltry. Je nach familiärer

Situation können etwa folgende
Gestaltungen sinnvoll sein:

• Vermächtnisse zugunsten
von Stiefkindern

• Wohnrechte für Ehepartner
• Vor- und Nacherbschaften
• Pflichtteilsregelungen
• lebzeitige Schenkungen
Auch steuerliche Fragen spie-

len eine wichtige Rolle.
In der anwaltlichen Praxis

zeigt sich häufig, dass Konflikte
vor allem dann entstehen,
wenn wichtige Fragen nie offen
angesprochen wurden. Werden
keine klaren Regelungen getrof-
fen, entscheidet das Zufalls-
prinzip, über die Nachfolge.
Wer von den Ehegatten zuerst
stirbt, dessen Kinder erben. Die
Stiefkinder erben über den
überlebenden Ehegatten. Wer
frühzeitig vorsorgt und klare
Regelungen trifft, schützt nicht
nur Vermögen, sondern oft
auch den Familienfrieden.

Fazit: Patchworkfamilien stel-
len besondere Anforderungen
an die Nachlassplanung. Stan-
dard-Testamente reichen häu-
fig nicht aus. Eine individuelle
und rechtssichere Gestaltung
kann helfen, Streit zu vermei-
den und alle Familienmitglie-
der angemessen abzusichern.

Weitere Informationen:
Renate Maltry, Rechtsanwältin,
Fachanwältin Erbrecht, Fachan-
wältin Familienrecht, zertifizierte
Unternehmensnachfolgeberate-
rin ZentUma, zertifizierteTesta-
mentsvollstreckerin AGT,
Maltry Rechtsanwältinnen
PartG mbB, München

Standard-Testamente
reichen oft nicht aus.
Eine individuelle und
rechtssichere Gestaltung
kann helfen, Streit zu
vermeiden

Patchworkfamilien gibt es häufig. Erbrechtlich stellen sich hier besondere Fragen.

Vorsorge ist wichtig. Fachanwälte für Erbrecht können bei der Testa-
mentserstellung beraten.




